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Er Die Banjiger Jeane erſchelut taglich, int Ausnahme der Sonu⸗ 


und Feſſſage, zweima 


Wüste bel allen Nönkgl. Poſtanſtaften angenommen. 


Angekommen 17. Februar, 4% Uhr Nachm. 

‚Berlin, 17. Februar. Die unterrichtseommiſſion 
des Abgeorbnetenhauſes trat beute in Verathung 
einer Petition von Lehrern, welche die e ue 
der Ootationsfrage von derjenigen über das unter⸗ 
richtsgeſetz wünſchen. Die Commiſſion beſchloß zu 
beantragen, daß die Regierung ein auf die Dota- 
tionsfrage bezügliches Geſetz baldige einbringen 
möge. Wer Ae ierungs-Commiſſar Stiehl erklärte 

Namen der Regierung, daß dieſelbe bereit ſei, 
darauf einzugehen, jedoch ſei die Worlage eines 
ſoſchen Gefeges in dieſer Seſſion unmöglich. 


Politiſche MHeberſicht. . : 
Die Thronrede des Kaiſers Napoleon iſt diesmal in 
Bezug auf die äußere Politik friedlich und reſervirt gehalten. 
Polen, den Orient und den Krieg in Amerika berührt die⸗ 
ſelbe gar nicht, in Bezug auf die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
begnügt ſie ſich damit zu erklären, daß „der Degen die Fra⸗ 
gen durchſchneide, ohne ſie zu löſen“ und daß Frankreich ſich 
darauf beſchränkt habe, auf der Londoner Conferenz für das 
Nationalitäts⸗Princip und für das Recht der Bevölkerungen, 
über ihr Geſchick befragt zu werden, feine Stimme erhoben zu 
haben. In der innern Politik iſt dagegen das Programm 
ausführlich, beſtimmt und bedeutungsvell. Ein Gedanke, der 
ſchon in ſeinen früheren Thronreden mehr oder weniger zu 
erkennen geweſen iſt, tritt dies Mal in klarſter Beſtimmtgeit 
hervor. Der Herrſcher Frankreichs — ſagt die „Lib. Cor⸗ 
reſpondenz“ — iſt erſchreckt über die Maſſe von Gewalt, 
welche eine centraliſirte Verwaltung in die Hände der Regie⸗ 
for legt, und noch mehr erſchreckt über die Maſſe von Aus 
2 Ei Bei: an 12 19 und n der 9 0 

f allen Seiten geſtellt werden. es drängt an 
Die Neptune weit Alles ſeinen Anfang von der Inſtiative 
der Regierung erwartet, weil alle Augen in Frankceich auf 
den großen Staatsfäckel gerichtet ſind. Der Kaiſer ſieht ein, 
daß es auf dieſem Weg nicht weiter gehl. Dieſe Concentri⸗ 
rung aller Mittel der Verwaltung in der Hand der Regie⸗ 
rung, iſt ihm zu viel. Er will einen Theil der Befugniſſe in 
die Departementalräthe und in die Gemeinden zurückverlegen. 
Um ihrer Lokal⸗Intereſſen willen ſollen die Gemeinden und 
Departements nicht mehr das Auge nach Paris auf die 
i erien richten. Dieſe Intereſſen ſollen fie ſeſbſt behan⸗ 
Deln und ſollen lernen, für ſich ſelbſt zu ſorgen. Auch die 
ee Sollen ſich freier bewegen können, die Aſſociatio⸗ 
Bevormundung ihre Arbeiten vollziehen 


gange der Vereinigten ere in Amerika auch in dem Punkt 
— & 3 3 7 2 4 n 
noch ſicher ſtellen, daß die perſönliche dee ee e 


werden * 3 5 5 e 
ſeine Shen eee : cher die Aufhebung der Strafbeſtim⸗ 
% en gegen Coalitionen der Arbeitsgeber und der Arbeiter, 
Ae im vorigen Jahre in Frankreich bewirkt und über die 
in dieſen Tagen eine eben jo große, als ernfte und bedeu⸗ 
tungsvolle Debatte in unſerem Abgeordnetenhauſe geführt ift, 
findet ſich ein Paragraph in der Thronrede, der, wie vie⸗ 
les Andere in derſelben unſerer Regierung ſowohl, wie der 
Er la Partei, die ſie ſtützt, gewiß viel zu denken geben kann. 
lautet: „Durch das im vorigen Jahre votirte Geſetz über 
die Coalitionen haben Arbeiter ſowie Arbeitsgeber gelernt, 
ihre Streitigkeiten untereinander auszutragen, ohne auf 
die jedesmalige Eiumiſchung der Regierung zu zählen, 
welche ohnmächtig iſt, die fo wechſelvollen Beziehun⸗ 
— zwiſchen Angebot und Nachfrage zu regeln!“ Dieſe 
ußerungen, wie der ganze ollgemeine Geiſt der Thron⸗ 


u: Sg Stadt: ? 
FRE Dritte Gedenktag des Boſſchanſpielere Herrn 
Ir Devrient: „Othello“. Vielleicht giebt es kein 
anderes Stück, das den Zuſchaue 8 Mi reift, ſo unwi⸗ 
derſtehlich in Mitleidenſchaft 0 15 Seel; und dennoch 
iſt unter den Shakeſpeare'ſchen Trauerſpielen ſchwerlich eines, 
Ane ſich 10 117 5 nachweisen ließe, daß der — — 
aßſtab dramatiſcher Kunſt, wie man ihn aus der antiken 
Tragödie abgeleitet, bei Shaker. a unzureichend iſt. 
Was ſeine Ausleger in dieſer Beziehung in das ae 
Besen ai e Wie e eee 
eſſelben als erkünſtelt. f e dramatiſ 
chließt die abſolut reinen und böſen Geſtalten, die Engel und 
ufel — age — 3 7 je) au a 
gehen, das Böſe nicht triumphiren; fie fordert, daß das Leiden 
des Helden uns als Wirkung ſeiner Schuld gezeigt wird, da⸗ 
mit wir, während wir ihn beklagen, zugleich verſöhnt werden, 
indem wir das Walten der ſittlichen Mächte als unabänderlich 


anerkennen müſſen. 


Feil 

fate Verdacht in die Seele Othellos zu bringen. Aber 
a 

dan ſich in dieſer Beziehung ſchuldig fühlt. An⸗ 


verirrung behraft ene daß fie für vie Geſchmacks⸗ 
1 ’ 


gejehen davon, daß 


„ am Montage nur Nachmittage > up. = 
Bestellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) ns aus⸗ 
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niſchen Erziehung. und Ausbildung der Cadetten 
und Schiffsjungen, zu welchem Zwecke am Beſten 
Segelſchiſfe dienen und Autillerieſchulſchiffe, um die 
Monnſchaft im Artilleriedienſte an Bord, fo wie im Scharf⸗ 
ſchießen zu Üben. Bei der mehr oder minder raſchen Her⸗ 
ſtellung einer Kriegs flotte, wie ſie Preußen braucht, muß aber 
ferner in Betracht kommen, ob aud in welcher Zeit der Bau, 
die Einrichtung und Befeſtigung eines Kriegs hafens, wie er 
einer ſolchen Flotte entſpricht, in Ansfiht genommen werden 
kann, da ohne Kriegs hafen die Flotle weder im Frieden noch 
im Kriege beſtehen kann. In dieſer Deziehung iſt es eine 
glückliche Fügung, daß Preußen, abgeſehen von dem Nordſee⸗ 
Hafen am Jabdebuſen und von den bisher zur Gründung 
eines Keiegsbafens an der Oſtſee in Ausſicht genomwenen 
Stellen, in Folge des däniſchen Krieges ein Hafen wie der 
von Kiel zur Benutzung ſteht, welcher allen natürlichen Er⸗ 
forderniſſen einer guten Floltenſtation genügt, und in dem 
ſich die für unſere Marine nothwendigen umfaſſenden Eine 
richtungen ohne großen Zeitverluſt ausführen laſſen. Cudlich 
aber muß der Zeitraum, in welchem die Herſtellung der Flotte 
durchzuführen if, auch noch davon abhängig gemacht werden, 
wie bald das Perſonal für die verſchiedenen Dienſte auf der 
Flotte in der künftigen Ausdehnung derſelben berangebildet 
werden kann. Dies find die hauptſächlichſten Geſichtspunkte, 
welche für die Gründung und Erweiterung der preußiſchen 
Flotte in Betracht kommen müſſen.“ 5 

— Ueber die Arbeiterfrage ſchreibt die miniſterielle 
„Provinzial Correſpondenz“: „So wenig die Staatsregierung 
das revolutionaire Sinnen und Treiben Laſſalle's und feiner 
Anhänger billigen oder gar unterſtützen konnte, ſo fand ſie 
doch eine gewiſſe Berechtigung in der Forderung, daß die Ar⸗ 
beiter nicht gegenüber den Arbeitgebern durchaus rechtlos 
ſeien, und beſchäftigte ſich mit der Erwägung, wie dieſem 
Uebelſtande der Geſetzgebung 9 0 8 werden könne. Die 
Regierung darf in wichtige Verhältniſſe, wie diejenigen, um 
welche es ſich bier handelt, nicht entſcheidend eingreifen, ohne 
die Folgen für das ganze Gebiet der Gewerbthätigleit des 
Volkes reiflich und allſeitig geprüft zu haben. Die Regie 
rung darf beſonders nicht dazu beitragen, daß etwa unter den 
Arbeitern die Tu uſchung auflomme, als könne der Staat 
durch irgend welche geſetzliche Beſtimmungen oder durch Ber: 
waltungs-Anorbnungen wirklich allen den Nothſtänden ab⸗ 
helfen, welche mit den Bedingungen der Arbeit überhaupt und 
au Dem, in, * e 3 Unterſchied u 
Arm und Reich zufammenhängen, Die Regierung würde eine 
j — - — . 


Debatte, welche eben erſt in unſerem Abgeordnetenhauſe 
ſtattgefuuden hat. Während unfere conſervative Partei, Hrn. 
Wagener an der Spitze, auf die Wege des franzöſiſchen 
Staats ⸗Sociglismus losgeht, wendet ſich der fran⸗ 
zöſiſche Herrſcher ſelbſt, erſchreckt vor ſeinem eigenen 
Werke, von bemfelben ab, und ſucht gerade den Bo⸗ 
den wieder zu gewinnen, den ſeine Nachtreter in Preu⸗ 
ßen eben verlaſſen wollen. Dieſe Thronrede Louis 
Napoleons liefert einen merkwürdigen Beweis zu der 
Richtigkeit ver Ausführung Über romaniſche und germaniſche 
Geſetzgebung und Staatsentwickelung, welche Löwe. Calbe in 
der letzten Verhandlung des Abgeordnetenhauſes bei dieſer 
Frage gegeben hat. Vielleicht wird feine Warnung vor dem 
verderblichen Weſen des franzöſiſchen Staatsſociallsmus, auf 
welchen die frudale Partei die Regierung hinzudrängen ſucht, 
heute von dieſen Herren beſſer beherzigt, wenn ſie die von 
ihm geprieſene Lehre von dem Segen der individuellen Frei⸗ 
heit und feine Warnung vor dem Verderben des Staats 
Soclalismus aus dem Munde ihres Vorbildes heute wieder 
empfangen. 


rede, ſind in der That ein merkwürdiger Beitrag zu der | 


Berlin Die heutige „Provinzial⸗Correſpondenz“ bringt 
unter dem Titel „Die preußiſche Flotte“ einen Artikel über 
den Flotten-Gründungsplan, dem wir Folgendes entnehmen: 
Nachdem der Artikel zuerſt auf den Zweck der preußiſchen 
Flotte, den Schutz des Seehandels, die Vertheidigung der 
Küſten, ebenſo aber auch auf den Angriff auf die feindlichen 
Schiffe und die Störung des Seehandels der feindlichen 
Mächte hingewieſen und hervorgehoben, daß Preußens küuf⸗ 
tige Kriegeflotte in Bezug auf unſere Finanzkraft und die 
Stärke unferer ſeemänniſchen Bevölkerung nur eine Flotte 
zweiten Ranges fein könne, fährt das officiöſe Organ fort: 
„Vor Allem kommt es darauf an, daß Preußen denjenigen 
Staaten, deren Küſten ein und daſſelbe Meer mit den unfe⸗ 
tigen begrenzen, und welchen durch ihre Lage erhebliche 
Vortheile auf dieſem Meere in die Hand gegeben ſind, fortan 

auch zur See die Spitze zu bieten vermöge. Nur in folden 
Fällen werden die auf l Flotte zu verwendenden Koſten 
und Opfer wirklich lohnen. Hieraus wird ſich der Umfang 
und die Zuſammenſetzung der zu gründenden preußiſchen 
Seemacht ergeben müſſen. Sämmtliche europäiſche Flotten 
find aus drei Hauptarten von Schiffen zuſammengeſetzt: Er⸗ 
Bus aus Schiffen, welche die hohe See gegen den Feind be⸗ 
haupten und ihn dort mit Erfolg angreifen können, — bazu 


zweitens aus Fo 575 gen zur Berthei en enen durch ihr Vorgehen ben Arbeiterſtand zu unbegründeten . 
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Drängen zu einer voreiligen Eutſcheidung widerſtanden, wohl 
aber Alles vorbereitet, um demnächſt in vollſtändiger Kennt» 
niß der Sache und nach Anhörung aller betheiligten Kreiſe 
Entſchließungen ſaſſen zu können.“ 

— Die 7. Deputatien erkannte vorgeſtern auf Vernich⸗ 
kung der Laſſalle'ſchen Broſchüre „Die Wiſſenſchaft und die 
Arbeiter.“ Der Gerichtshof fand darin eine Aureizung der 
Staatsangehörigen zum Haß gegen einander. 

— Im Berliner Buchdruckergehilfenverein wurde vorgeſtern die 
neue Offizin Ordnung der v. Decker'ſchen Hof⸗Buchdruckerei vorge⸗ 
leſen, die einſtimmigen Proteſt hervorrief. Die Schriſtſetzer genann⸗ 
ter Druckerei haben ein Comité gewählt, um bei Herrn v. Decker 
vorſtellig zu werden. N * 

— In Frankreich iſt. eine Commiſſton unter dem Vorſitz 
des Staatsminiſters Rouher mit einer Unterſuchung über die 
Principien und Thatſachen, welche der Geld⸗ und Creditver⸗ 
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Klugheit zwar die Macht hat, fremdes Glück zu vernichten, 
aber ohne die Fähigkeit ſei, auf deſſen Trümmern ein eige⸗ 
nes zu gründen“. Dieſer Jago hat aber nirgend ein ſolches 
„eigenes Glück auf den Trümmern des fremden“ in Ausſicht 
genommen. Sein einziger Zweck, ſeine einzige Befriedigung 
iſt das Vernichten. Und dieſe Befriedigung wird ihm im voll⸗ 
ſten Maße zu Theil. NER | 

Doch wir haben wohl ſchon durch dieſe Bemerkungen den 
uns verſtatteten Raum überſchritten. f 

Der Othello des Herrn Devrient war eine vollkom⸗ 
men meiſterhafte Leiſtung. Der Darſteller verſtand es vor⸗ 
trefflich, die ruhige gehaltene Würde mit der innigſten Wärme 
des Gefühle in den erſten Acten zu vereinigen. Beſonders 
gelungen waren aber die Scenen des dritten und vierten 
Actes. Wie natürlich und glaubwürdig wußte er den Ueber⸗ 
gang aus der fittlichen Faſſung in die immer wachſende Lei⸗ 
denſchaft daxzuſtellen! Und dabei hat der Realismus feiner 
Darſtellung jene echt künſtleriſche Verbindung mit den Ge⸗ 
ſetzen des Schönen, die ihn die Wahrheit nie auf Koſten der 
Aeſthetit ſuchen laſſeu. In mehrfachen Rufen bei offener 
Scene und an den Aetſchlüſſen erkannte das Publikum die 
Leiſtung gebührend an. Frl. Lüdt hatte die Partie Desde⸗ 
monas in anerkennenswerther Bereltwilligkeit übernommen, 
um die erkrankte Inhaberin der Rolle zu erſetzen, obwohl 
dieſelbe ihrem Fache fern liegt. Der Ton der jugendlich 
munteren Liebhaberin, den Frl. Lt angenommen, iſt aller⸗ 
dings für derartige Rollen wenig geeignet. Dennoch declar 
mirte und ſpielte ſie mit ſo vielem Berſtändniß, daß wir ih⸗ 
rer Intelligenz alle Anerkennung ſchuldig ſind. In der here 
lichen Schlußſcene des vierten Actes gelang ihr der Ton der 
Innigkeit und Gefühlswärme je wohl, daß ſie mit Recht ges 
rufen wurde. Den Jago ſpielte Here Heßler mit vielem 
Fleiß und entſchjedenem Erfolge. Namentlich gelangen die 
bumoriſtiſchen Partien, ſo im erſten Acte die Unterredung 
mit Rodrigo: „Thu' Geld in deinen Beutel“, Herr Jürgan 
verdient für die Uebernahme der Partie des Caſſio, die er gut 
durchführte, Anerkennung. Wir nennen außerdem Herrn 
Bergmann (Rodrigo) und Frau Woſch (Emilie), um 
von den Uebrigen ſchweigen zu dürfen. 


—— 


Bombenſchaluppen jegt meiſt Moeimmänbe Panzerbatterien 
und kleinerc gepanzerte Fahrzeuge gebraucht werden; drittens 
aus Schiffen zum Schutze des Handels auf offener See, zur 
Wegnahme von feindlichen Kreuzern und Kauffahrern, zu 
Sendungen in ferne Länder für Handelszwecke und um zu⸗ 
gleich durch ihre Behendigkeit die Schiffe erſter Klaſſe in der 
Steſchlacht zu unterſtützen, — hierzu braucht man noch iegt höl⸗ 
zerne Fregatten und Corvetten. Bu dieſen drei Hauptarten 
von Schiffen kommen noch folgende hinzu: die ſogenannten 
Aviſos, welche der Schlachtflotte beigegeben werden zum De⸗ 
peſchendienſt, zum Beobachten des Feindes, zur Verbindung 
mit den eigenen Häfen, zur Beförderung der Verwundeten 
und dergl.; die Trans portſchiffe, um Landungstrappen, Mu- 
nition, Proviant, Kohlen und andere Vorräthe zu beſör⸗ 
dern; endlich noch Hebung + Schiffe zur feemäns 


Mauren, oder einen Eurcpäer nicht anders gezeichnet, hätte 
gar nicht die Abſicht haben können, ihn anders zu zeichnen. 
Natürlich braucht er, um die Gewalt grade dieſer Leidenſchaft 
e . e e ene D ie 
chello iſt zugleich unter em Dichter geſchaffenen 
e e bis zu Act 3, Se. 3 — einet 151 reinſten 
und edelſten. Wie hebt und ehrt ihn noch da das Bekennt⸗ 
niß: „Nicht weckt mir Eiferſucht, ſagt man, mein Weib iſt 
ſchön, gedeiht, ſpricht ſcherzend, ſie liebt Geſellſchaft, ſingt, 
ſpielt, tanzt mit Reiz — o Tugend iſt, macht das noch ku⸗ 
gendhafter — noch ſchöpf' ich ia aus meinen eigenen Män⸗ 
geln die Heinfte Furcht, noch Zweifel ihres Abfalls; ſie war 
nicht blind, und wählte mich.“ Shaleſpeare ſtellt feinen Hel⸗ 
den ungewöhnlich hoch, um den tiefen Fall durch die Schlin⸗ 
gen des Böſen deſto ergreifender zu machen. 
Und dieſer Fall iſt — nach Shakeſpeares Intenſionen 
— nicht durch eigene Schuld herbeigeführt, ſondern eine 
nothwendig Folge der durch Jago angelegten Umſtände. 
Im modernen Sinne würde die Schuld darin beſtehen, daß 
Othello in der eigenen Sache den Nichter gemacht. Von 
einem Bekenntniß zu dieſer Schuld ift keine Spur im Stücke. 
Würde Desdemona's Unſchuld nicht enthüllt, ſo würde er auf 
ſeinem Recht des Strafens unbedingt auch nach der That be⸗ 
ſiehen. Er klagt ſich auch nicht der Uebereilung, ſondern nur 
der „Unklugheit“ an. Sein Fehler iſt alſo nur einer des 
Verſtandes Seine Schuld iſt, vaß er zu treuhetzig, zu ehrlich 
iſt und eine ſo ausnehmende Schurkerei, wie Jago's, nicht 
für möglich annehmen kann. Oo fällt auch er, lediglich ein 
belammenswerthes, doppelt bejammernswerthes Opfer der 
überlegenen Klugheit Jago's. a 
Jago endlich iſt der reine Teufel, ein Menſch, der das 
Böſe nur aus Luft am Böſen tout. Was er von einzelnen 
Motiven (Nachſucht, Wolluſt, Eiferſucht) vorbringt, das iſt, 
darüber find die Erklärer einig, nur gelegentliches dialecti⸗ 
ſches Spiel. Schiller (neben dem Grund des Vergnügens 
an tragiſchen Gegenſtänden) verlangt, wir ſollen es vergeſſen, 
daß Jago ein Men ſch iſt. Wenn das nur möglich wäre! 
Endlich, das Böſe triumphirt am Schluß. Jago ſetzt völlig 
ſeinen Plan durch. Kreißig erkennt das an. Er meint aber, 
das werde durch den Zuſatz gemäßigt, „daß gewiſſenloſe 


kehr beherrſchen, beauftragt. Dieſe Commiſſion wünſcht, daß 
Delegirte aus allen wichtigeren europäiſchen Handelsplätzen 
nach Paris kommen, um dort ihre Anſichten und Rathſchläge 
mit, u heilen. Der franzöſiſche Miniſter der ausw. Ang. läßt 
durch den franzöſiſchen Geſandten in Berlin zunächſt auf pri⸗ 
vatem Wege dies dem Aelteſten-Collegium in Berlin mitthei« 
len. Der oben erwähnte Confeil hat eine Reihe von Fragen 
au geſtellt, die ſich auf Geld, Ba uk, Papiergeld⸗ und Ere⸗ 
duweſen beziehen. Es ſcheint vornehmlich der große Abfluß 
von edlen Metallen nach Indien, die Urſache der letzten Geld⸗ 
kriſe, indem im letzten Jahre wenigſtens für 13 Millionen 
Pie. St in Silber, 7 Millionen Pfd. St. in Gold, zum 
großen Theil aus dem circulirenden Metall in Frankreich, 
nach Indien abgefloſſen ſind, Veranlaſſung zu dieſer ange⸗ 
ordneten Enquete zu fein. Das Collegium hat eine Com- 
miffion niedergeſetzt zur Vorberathung der in der franzöſiſchen 
Einladung angeregten Fragen. 

Stettin, 16. Februar. (Oſtſ. Z.) Die chemiſche Fabrik 
in Bredow giebt pro 1864 19% % Zins und Dividende. — 
Briefliche Nachrichten aus Wollin melden, daß nach Ausſagen 
der Fiſcher das Eis des Haffs 22— 24” ſtark iſt. 

Rummelsburg, 12. Febr. Der Rendant des hieſigen 
Vorſchußvereins, Actuar Bartholdy, bat die nachgeſuchte Ge- 
nehmigung zur eibehaltung dieſer Stelle Seitens des Ap⸗ 
pellationsgerichtspräſidenten in Cöslin nicht erhalten und 
legte in Folge deſſen fein Amt als Rendant nieder. 

Grünberg, 10. Februar. Die nunmehr beinahe zwei 
Jahre ſich hinziehende Wahl eines Rathsherrn hat durch die 
jest erfolgte Beſtätigung eines von der Stadtverordneten 
Verſammlung in der Perſon des Kreisthierarztes Helbig ge⸗ 
wählten Rathsherrn ihr Ende erreicht, wodurch nun auch 
das dem Stadtvererdneten Uhrmacher Linke von der Königl. 
Regierung mit 1 Thlr. Diäten pro Tag ſeit Anfang De⸗ 
cember v. J. ertheilte Rathsherrn ⸗Commiſforium in Weg⸗ 
fall kommt. 

Krotoſchin, (Begbz. Poſen) 14. Februar. (Brb. 3.) 
Dem cle icalen „Tigodnik katolichi* in Grätz wird von bier 
geſchrieben: „Die Bevölkerung der hieſigen Gegend und bes 
ſonders die armen Handwerker und Komorniks ſind plötzlich 
von der Manie ergriffen worden, nach Polen überzuſiedeln. 
Täglich kommen ſie zu den Geiſtlichen und holen ſich ihre 
Taufſcheine und alle Vorſtellungen, die ihnen von denſelben 
gemacht werden, um fie von ihrem Vorhaben abzub ringen, 
bleiben fruchtlos. Die Hauptartikel des Lebensunterhalts, wie 
fie ſagen, find Holz und Viehweide und dieſe haben fie in 
Polen umſonſt. Mit Beſorgniß blicken wir auf dieſe neu: 
Bewegung und wiſſen nicht, was weiter werden wird. Unſere 
katholiſchen Parochien erleiden dadurch ungeheure Verluſte, 
die ſchwerlich je wieder erſetzt werden dürften So hat Do⸗ 
brzyco, das über 1000 Seelen zählte, bereits 780 und Luty⸗ 
nia von 250 Seelen bereits 220 eingebüßt und die Auswan⸗ 
derunzen dauern noch immer fort“. 

Karlsruhe, 13 Februar. Wie das „Mannh. Journ.“ 
vernimmt, hat das Kriegs ⸗Miniſterium nun die Errichtung 
eines Barackenlagers bei Huttenheim beſchloſſen. Der Lager⸗ 
platz liegt unmittelbar an der Rheinſtraße, etwa 5 Stunden 
von Karlsruße, und umfaßt eine Fläche vou etwa 100 Mor⸗ 
gen; die Baracken ſollen zur Aufnahme einer Brigade von 
3000 Mann eingerichtet werden. \ 

Wien. Die „Oſtd. Poſt“ theilt zur Beurtheilung der 
materiellen Lage des Reiches die Ziffern der Steuerrückſtände 
von 1864 mit. Dieſelben betrugen in dieſem Jahre 
26,432.75) Fl. oder 19 pCt. der geſammten Steuer. Die 
öſtlichen Länder der Monarchie, geſegnet mit Producten der 
Natur, find nach einem Jahr geſegneter Ernte im Dulchſchnitt 


n dem Concurſe uber das Vermögen des 
Kaufmanns und J öbe handles Iſidor 
Al xauder it zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Accord Termin auf 

den 14. Maͤrz cr., 
Vormittags 114 Uhr, = 


Stuben 


NY Zoppot wird für die diesjährige | 
Bade Saiſon ein Haus mit 4 8 5 5 


und Zubehör, nebſt Benutzung 
des Gartens, zu miethen geſucht. 


- 


40 Procent ihrer Steuern ſchuldig, während die weſtlichen, 
deren Induſtriezweige vielfach lahm liegen, ſich denn doch 
alle Mühe geben, ihre Steuern zu entrichten. — Im Jahre 
1862 betrugen die geſammten Steuer ⸗Rückſtände nur 
14.576.841 Gulden oder 12 Prozent der geſammten Steuer⸗ 
ſchuldigteit. a 

Frankreich. Durchkaiſerl Deeret vom 8. d. M. wird die Taxe der 
mittelſt autographiſcher Apparate beforgten Privat⸗Depeſchen nach 
dem Flächenraume, den die Depeſche einnimmt, auf 20 Centimes 
für den Quadrat-Centimeter feſtgeſetzt; die Telegraphen Verwaltung 
hat Vollmacht, die geeigneten Papiere zum Preiſe von 10 Centimes 
das Blatt, gleichviel von welcher Größe, zu verkaufen; die Größe 
fol mindeſtens 30 Quadrat-Centimeter betragen. Die Telegrapbeu- 
Verwaltung liefert vier Papierſorten, von 30, 60, 90 und 120 Qua- 
drat⸗Centimeter. Vom 16. Februar an kaun das Publikum auto- 
graphiſche Depeſchen zwiſchen Paris und Lyon aufgeben, alſo ſich 
eigenhändige Liebesbriefe ze. zutelegraphiren. 

— Die „Patrie“ meldet, daß nach Privatdepeſchen aus 
Aſpinwall vom 18. Januar der Friede zwiſchen Spanien und 
Peru abgeſchloſſen iſt. Der Vertrag wurde an Bord des 
franzöſiſchen Kriegsſchiff „Stadt Madrid“ bei den Chinchas⸗ 
Inſeln unterzeichnet. Pern bezahlt eine ihrem Betrage nach 
noch nicht bekannte Entſchädigung, nicht in baarem Gelde, 
ſondern in Guano, den die ſpaniſche Regierung wegzuführen 
ermächtigt werden wird. 

— Die Antwerpener Studenten haben den Hinterlaſſe⸗ 
nen Proudbons 1000 Frs. baar und eine Verſchreibung über 
600 Frs. Rente zugeſendet. — Die hiefige Regierung läßt 
vom 1. April ab in Florenz einen „Moniteur italien“ in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache erſcheinen. 

Polen. Warſchau, 13. Febr. (Brel. Ztg.) Auf An⸗ 
regung des Ober⸗Directors der biefigen Commiſſten des In⸗ 
nern, Fürſten Tſcherkasli, hat dieſe Commiſſion dem Admini⸗ 
ſtrationsrath einen Geſetvorſchlag vorgelegt, wonach alle 
Aemter im Königreich Polen als den Juden zugänglich er⸗ 
klärt werden ſollen. — Bei den außerordentlichen Fröſten, 
die wir jetzt hier haben und die oft bis zu 24 Gr. R. reichen, 
iſt es natürlich, daß die Eltern der Schuljugend dieſelbe vor 
Froſt zu fügen ſuchen. Die beim Militair eingeführten 
Capuzen empfehlen ſich bierbei als ſehr zweckmäßig und nach 
und nach erhielt der größte Theil der Gymgaſtaſten Capuzen, 
die ſich wirklich als practiſch bewieſen. Mit einemmale ſah 
man am vergangenen Freitag viele Schullnaben in den Stra⸗ 
ßen verhaften und auf die Polizei abführen, wo ſie erfuhren, 
daß ihr Verbrechen in dem Tragen der Capuze beſtand. Erſt. 
drei Tage ſpäter theilte der „Dziennik“ den Tagesbefehl des 
Oberpolizeimeiſters mit, welcher auf höheren Befehl die Ca⸗ 
puzen, die nicht zur Schüler⸗Uniform gehören, den Schülern 
verbietet. — Der Schuljugend haben die neuen Bezirks⸗Di⸗ 
rectoren eingeſchärft, ja recht darauf zu achten, daß ſte nur 
in ganz zugeknöpften Uniformsröcken auf der Straße er⸗ 
ſcheinen. 

Danzig, den 17. Februar. 9 

„Der vergangene Montag war bekanntlich der zweitkälteſte 
Tag in dieſem Winter in hieſiger Gegend. Wir ſtellen nach offi⸗ 
ciellen Berichten die Temperatur mehrerer Punkte Europas von 
dieſem Tage BIKE, Königsberg hatte — 18, Gr. R., 
Riga — 18, Gr, Memel — 16,, Gr., Danzig — 16, Gr., 
Cöslin — 15, Er., Libau und Poſen — 15, Gr., Stock⸗ 


helm 14, Gr., Helſingfers — 14, Gr., Breslau — 13, 


Gr., Ratibor — 13, Gr., Stettin — 12, Gr., Moskau 
— 12. Gr., Berlin — 12, Gr., Petersburg — 11, Gr., 
Puttbus — 10, Gr. Torgau — 10,2 Gr., Groningen — 
7,2 Gr., Münſter — 7, Gr., Paris — 6, Gr., Trier — 6, 
Gr., Haparanda am bothniſchen Meerbuſen, weſtlich von 


Torneo — 5, Gr., Köln — 5, Gr. und Brüſſel — 4, Gr. 
dung beizufügen ſino. 


4 Die Proben jelbſt werden mir bis ſpä⸗ 
teſtens den 16. April 1 
nebſt einem auf einen halben Bogen Canz⸗ 
leipapier ſauber geſchriebenen Verzeich⸗ 
niß der einzelnen Proben zugeſendet; 


{ Vermiſchtes. 

Paris. Aus den untängft erſchienene! Denkwürdigkel⸗ 
ten des verſtorbenen Marſchalls Caſtellane wird folgende 
Anechote mitgetheilt: Der Marſchall hatte die Gewohnyeit, 
ſich ſehr viel um das Privatleben ſeiner Offiziere zu beküm⸗ 
mern, und verfiel dabei trotz alles Wehiwollens häufig in 
eine ſolche Indiscretion, daß er dadurch feine Untergebenen 
mehr als einmal ernſtlich beleidigt hatte. Dieſe feine Eigen⸗ 
ſchaft war ſehr bekannt und als einſt ein Regiment von einer 
andern Stadt nach Lyon, wo er das Commando führte, ver⸗ 
ſetzt nn beſchloſſen Fi Mi 
große Wißbegierde in Bezug auf ihre Angelegenheiten ver⸗ 
leiden wollten. Der Marſchall gab dem neuen Negaen — 
Adendgeſellſchaft, ging von einer Gruppe zur andern und 
hielt plötzlich einen Offizier an, den er zuszufragen begann, 
ob ihm die neue Garniſon gefalle, ob er Liebſchaften, Familie 
habe u. w. „Mein Vater iſt im Invalivenhauſe,“ entgeg⸗ 
Br Da ler fie verbeugend. „Ein Tapferer, einer mei. 

tten, t 1 i 
tobt. „Verteilen Sie gut, und Ihre Mutter?“ „Sie iſt 
innerungen erweckt habe. Und Sie haben weder Bruder no 
Schweſter?“ Der Offizier feufze ſchwer. „Um Vetzeſbang 
Marſchall, doch, ich habe eine Schweſter.“ „Ach, und was 
macht fie, iſt fie verheirathet?“ „Mein Gott! nein ſie 
1 . ſte iſt auf Abwege gerathen.“ Der Marſchall, ſich ent» 
fernend, wendet, um ſich von dieſer Verlegenheit zu erholen 
ſich an einen andern Offizier, dem er die nämlichen 0 
vorlegt. Dieſer antwortete ihm ganz in derſelben Welſe 
daß ſein Vater bei den Invaliden, feine Mutter geſtorben 
und ſeine Schweſter auf Abwege gerathen ſei. „Das ift ie 
ein höchſt eigenthümliches Zuſammentreffen,“ denkt der alte 
Caſtellane bei ſich. Damit wendet er ſich an einen dritten 
Offizier, der ihm diefelben Antworten giebt. Jetzt flieg ihm 
ein Argwohn auf, und er packt ziemlich barſch einen vierten 
Offizier am Arm, den er anſchreit: „Lebt Ihr Vater noch?“ 
„Maria, er iſt im Inv.... „Genug! ich weiß chon, 
und Ihre Mutter iſt todt, Ihre Schweſter iſt auf Abwege 
gerathen, nicht wahr? ruft er mit Wuth. „Meine Herren, 
Sie haben alle zuſammen einen Monat Arreſt wegen — Far 
milienangelegenheiten!“ f s 


Butterbericht. 

Berlin, 15. Februar. (B.- u. H.⸗Z.) [Gebr. Baufe] 
In der vergangenen Woche zeigte ſich für Butter in den 
feineren und feinften Qualitäten recht lebhafte Frage bei feſte⸗ 
ren Preiſen; und reichten häufig die Vorräthe nicht hin, den 
Bedarf zu decken. Geringere Sorten dagegen wurden wenig 
gekauft und können ſich dieſelben in Hinſicht des Preiſes noch 
keiner beſſeren Stimmung erfreuen. Schmalz erhält ſich in 
guter Frage und find die Preiſe in dieſem Artikel ſehr feſt 
und ſteigend. — Feine und feinſte Mecklenburger, Prieg⸗ 
niger und Vorpommerſche 32—38 , Pommerſche, Neg- 
brücher; Preuß ſche und Niederunger 25 — 28 , Schleſi⸗ 
ſche Tonnen » Butter 25 — 26 , Württemberger 23 — 25 
, Thüringer, Gothaer, Heſſiſche und Bayeriſche 27 — 30 
. er Schweinefett 1a Qualität 22 %, Pflaumeumuß 
6 e 


7 


Schiffs nachrichten. f 
r von 2 In Grimsby, aha: 
dad 2 t „ — i „ 13. 85 
e e e e 
nuel, Wothke. 


Verantwortlicher Nebacteur 5. Rickert in Danzig. 


deſto durchgreifſender kann die 

werden. So werden die Herren Züchter ehe 
mit Wollproben ihrer Heerden cie oden genann⸗ 
ten Ausſtellungen beſchicken, neben Wahrung 
des eigenen Vortbeils zualeich der Belehrung 
der ſtudirenden landwirthſchaftlichen Jugend des 


865 portofrei, 


daß ſie ihm ſeine allzu 


mein Freund, daß ich ſo traurige Er⸗ 


Fragen 


vor dem unterzeichneten Con miſſar im Term ns⸗ 
z mmer No. 18 anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
liaten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zuge aſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger, ſo weit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
rech, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungstecht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Accord berechtigen. 

e Danzig, den 14. Februar 1 65. 1441 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Caspar. 


Belanntmachung. 

In dem der Commune Danzig gebörigen 
Forſtreviere Hela fol die daſelbſt pacante Forſt⸗ 
buifgauffch.rnelle welche mit 150 jährlichem 
Gehalt und freiem Brennholz dotirt iſt, ſofort 
wieder beſetzt werden. 

Hierauf reflectirende, gelernte und forſtver⸗ 
forgungsberedtigte Jäger, welche mit guten 
Zeugaiſſen verſeden ſind, können ſich unter Ein: 
reichung derſelben bei dem Unterzeichneten 
ſchriſtlich melden, x 

Bei guter Führung iſt auf dauernde Ber 
ſchäſtigung zu rechnen 

Steegen (Danziger Nebrung), 

g den 15. Februar 1865. 


Der Oberförſter. 8 
2 Otto, 114451 
Für Hotel u. Fabrikbeſitzer. 


Ein herrschaftliches Gebäude, 9 enter 
Front, nebſt Einfahrt, greßem Hofraum, Remiſe 
und Stallgebäude, 8000 (J- Fuß Flachen⸗Inhalt, 
iſt für 16,000 , tei 6000 % Anz blung, 
orisperänderungsgalber zu verkaufen. Es eig⸗ 
net ſich namentlich für Hotel» und Fabribeſitzer 
Ei r . — 

art. Näheres ertheilt er etzlaff, 
11142 ; ? Börthergafle 17, 


(Eine Beſizung dei Marienburg, 4 Hufen 
culmiſch, nebſt Fiſcherei, lebendem und tod⸗ 
ie de, iſt 1 21 * bei 7000 
nzablung, zu verkaufen dur 
EIER B. Anger, Röpergaſſe 19, 3 Tr. 


‚Nie für ländliche Beſitzungen weiſt nach 
Herrmann Tetzlaff, 
1444 Böttchergaſſe 17. 


Halte Kaminkohlen, engl. Schleif⸗ 
und Chamott-⸗ Steine ofſerirt 
billigſt 


11333 


Robert Kloss. 
Comptoir Hundegaſſe Nro, 128. 


Arreilen mit Angabe des Preiſes bitiet man 
abzugeben unter 1439 in der Exp. d. Zeitung. 


Metachromatypie. 


Dieſe Bilder, einzein und in Cartons, be⸗ 
ſtebend in Blumen, Bouquets, Landſchaften, 
hier und Genreſtücken, Portraits, Figuren, 
Buchſta ven ꝛc., laſſen ſich in einigen Minuten 
auf alle Gegenſtände und Stoffe, wie Papier, 
Leder, Holz, Porcellan, Glas, Metall, Wachs 
%., dauernd übertragen, jo daß dieſelben wie 
das reinſte Oelgemälde, eingelegte Arbeit ꝛc. 
ausſehen, lackirt und abgewaſchen werden kön⸗ 
nen. Dieſe Erfindung erſetzt koſtſpielige und 
zeitraubende Malerei und bietet zugleich Privaten 
das ſchönſte Vergnügen. 


Lager bei 2 514 
11432, Oer tell & Hundius, Langgaſſe 72. N 


Neu! 


Damen⸗Filzgamaſchen mit 


Gummizügen und Gummi 


ſtellung von Proben des Beſten, was jeder 1 
Zachter zu produciren glaukt, nicht allein hoͤchſt * 


ſchuͤzend gegen Kälte und Naſſe, 
beſatz, empfehlen 5 
1370 Oertell & Hundins. Lanagaſſe 72. 
Hen . Elsner von Gron ow auf Kali⸗ 
nowitz (pr. Gogolin — Oberſchleſien) hat 
in der Nummer 52 der Schleſiſchen laudwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitun vom vorigen Jahre folgenden 
nu an die Herren Schafzüchter ergeben 
allen: 
„Am 16. Mai 1865 und die folgenden Tas 
e findet in Stettin eine allgemeine Aus: 
ſtelung von Erzeugniſſen der Landwirthſchaft 
att, worüber die Programme ein Näheres bes 


ace de 

Es iſt zu wünſchen, daß Schleſien bei der 
bevorſtehenden Ausſtellung recht kräftig ver⸗ 
treten ſei Um dabei wenigſtegs in einer Rich: 
tung thätig zu fein und für die heimathliche Bros 
vinz wirken 10 können, erkläre ich mich bereit, 
für die fragliche Austellung eine Sammlung 
von Wollproben ſchleuſcher Stammheerden un: 
— nachfolgenden Bedingungen zuſammen⸗ 
uſtellen: 

1. Jede Heerde, welche ſich dieſer Collec⸗ 
lv. Ausſtellung anschließen will, ſendet 
mir bis zum 31. Jaunar 1863 ihre 
Anmeldung ein, damit ich die nö⸗ 
thigen Käſten rechtzeitig beſtellen kann. 
Die Ausſtellung erſelgt in mit Spiegel⸗ 
glas bedeckten, mit blauem Sammet aus⸗ 
geſchlagenen Kästchen, a 32 ſtarken Pro: 
ben, von denen einige entfettet werden, 
um den Charakter der Wolle nach der 
Fabrikwäſche zu zeigen. 

3. Ein ſolches Käſtchen, 12“ breit und 15“ 
lang, koſtet 2 Thaler, welche der Anmel⸗ 


» 


| 


— 


dieſem Verzeichniß können photopraphiſche 
Abbildungen. ſowie andere Empfehlungen 
der Heerde beigefügt werien, die gleich: 
zeitig mit ausgestellt werd n. 

5. Die Sammlung wird auch bei der Ber» N 
ſammlung deutſcher Land und Forſt⸗ 
wirthe in Dresden ausgeſtellt. | 
Die Sammlung fällt ſchli ßlich der Aka⸗ 
1 

| 


ae 7559 a 5 und die 
ademie Pros kau zu hohem Danke v ichten. 
Proskau, im Februar 1865. e 7 


H. Sette 2 1 
Königl. bes, Beienchie Hh 

f . und Director. 1 
ine Wirtbſchaſterin in mittteren Jahren, wel⸗ 


6. che in verſchiedenen Hau 
demie Bros kau als Lehrmittel zu, 10 Jahre fungirt hat, füge — Zelp. N 
nachdem fie noch einer Verſammlung eine Stelle bier in Danzig am liebſten bei Z. 
des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins vor? | ner älteren Dame, der fie Geſellſchaſt leiſten 
7 LD Re Pr Ar für fie die 4 — 5 konnte. va e 
3 ne en dieſer Sammlung, uskunft Jopenga „2 Tr., 
je: We viejenigen Koſten, welche 5 1 Ahr. Jopengaſſe Tr., zwiſchen 1 22 
ereinigung in einen gemeinſa⸗ > wei Damen, gepiüffe Lehrerinnen, denen 
alen i und durch die Entfettung Za. grünpliche wiſſenſchafliche ale — 
8.00% 1, trage ich ſelbſt. ſicaliſche Ausbeleung und mebrjährige Erfahrung 
fi cher Won mit diefer Sammlung ſchle. in ihrem Beruf zur Seite ſteden, wünſchen in 
eine Sa W Rele id in 24 Kalten einer Stadt eine Töchterſchule zu errichten. 
aus i der Wollen der Erde näherer Mittheilung erbittet nan gefallige Adr 
Senke che lonforn, der ſchleſiichen ſſen unter Chiffre M. G. Danzig, poste restante, 
ammlung geordnet it und die ich mir > 
eat, 178 eben 5 Atade⸗ Schachelub, 4454) 
roskau zu überweiſen. ; 
Ich glaube, daß eine 15 * Gmb Aus- heute u — Dstel de St. Petersbourg. 


DAngelelub, 
ö beute Abend 


im Winterquartiere. 


belebrend, ſondern auch für das Bekanntwerden > 
der Heerden höchſt wirkſam fein muß, und em- |. 
pfeble ich dader meinen Vorſchlag dem Patrio⸗ 
tismus der Schleſier.“ 


Herr von Elsner hat mir jo eben mitge: 
theilt, daß er den Termin zur Anmeldung der 
Wollproben bis zum Ende ves Februar hinaus⸗ 
geſchoben hat, der Einſendung derſelben aber 
bis zum 15 April entgegenſehen muß. Er bes 
merkt weiter, daß der Züchter, welcher feine 
Heerde durch zahlreiche Proben repräſentirt zu 
ſeben wunſcht, in der Zahl der zu ihrer Auf⸗ 
nabme erforderlichen Kaſten nicht beſchränkt iſt. 
Auch macht Herr von Elsner darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß es ihm nur erwünſcht fein lann, wenn 
die Walloroben⸗ Sammlung nicht auf Schleſien 
beſchrankt bleibt, ſondern wo möglich auch durch 
Einſen dung aus anderen Gegenden Deutſchlands 
bereichert und vervollſtändigt wird. 

Ich nehme mir die Freiheit, auf das zeit⸗ 
gemäße, gemeinnützige Unternezmen des Herrn 
von Elsner die eg Schafzüchter ergebenit 
aufmerkſam zu machen. Die Wortbeife, welche 
die Betheiligung daran für die eigenen Inte⸗ 
reſſen der Herren Züchter in Ans ſicht stellt, find 
in dem obigen Aufrufe bereits Servorgeboben; 
mir liegt es nur ob, ergebenſt daran zu erinnern, 
daß die Theilnahme an dem Unternehmen zugleich 
eine wohlwollende Berückſichtigung der Biehigen 
Akademie einſchließt. Nicht klein iſt die Zahl 
junger Landwirthe Deutſchlands, welche Pros⸗ | 


Angefommene Fremde am 17, webr. 1863. 
Hotel de Tyorn: Rittergutsbeſ. v. 
2. Gumbinnen. Gutsbeſ. Weſſel a. Stüblau. 
eg. Rath v. Schmeling a. Berlin. Adminiſtr. 
Lucht a. Leſſowiz b. Thorn. Kaufl. Köſter d. 
Elbing, Haas a. Frankfurt a. M., Falk a Braun⸗ 
Ihweig, Stein a. Stargard i. P., Kaumann d. 
vn 2. blen a. Alünfter * 
ote erlin: Rechnungsführer 
a. Dembowalonka. Kaufl. Frigs — 
Wolff a. Magdeburg, Hornung u. Toepfer a. 


Berlin. 1 1 
s Hotel: Ritt tabeſ. . 

4. cen, Meeclen Geher Wei 
Dan ee u. Ziehm a. Laßkau“ Kaufm. Gro 
d. 

tel zum Kronprin 11 
Ah G. Kratz u. Gutsbeſ Za 2. 
Kaufl. Buſch a. Lohm, Fiel a. ve ‚ 
Roeder a. Remſcheld Willmer a. Bü iralß 
Löwenſtein a. Offenbach. a 7 
Joel zu den Drei Mobremi Marines 
Ingenieur Bauer a. Stettin Kaufın. Haagen 


Bujacks Hotel: Rittergutsbeſ. Ste 
Gloddau. 15 Gallsbieer d. Swe e 
a. Stettin u. Meyer a. Berlin. 

utſches Haus: Müblenbeſ. Kaufmann 
a. Wurſchau. Kaufm Beyer u. Commis Ellhof 


eee ee cn . -F 
Druck und Verlag von A. W. Kafe mant 
in Danzig * 


au zum Zweck ihrer Studien in Schafzucht und 
Wollkunde aufſuchen; je vollſtändiger und in⸗ 
ſtructiver die Sammlungen der Akademie find, | 


utsbeſ. 


